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geroefen ju fetn. ©ê fotfte bei SluSroabl ber gütj«
rer beâ leidjten ©efedjtêtrainê auf ganj befonberê

fdjneibige, tfjättge unb einfiajtige Seute gefeljen
roerben.

Ueber bie 31 r t i 11 e r i e fönnen roir une furj
faffen. SDer relatio oortreffliaje ©tanb ber Sluê«

bilbung biefer SBaffe ift befannt. ©ie bat auaj an

biefem Struppen^nfammenjug itjre gelbtiidjtigfeit
an ben Stag gelegt. SDagegen fonnten roir in taf«

tifdjer «Bejiebung nur roteberbolen, roaë 3br Äor«
refponbent über bie Slrtiüerie beim lefetjäbrigen
Struppenjufammenjug gefajrieben bat. ©ê fetjlt
unfern Slrtiüerteoffijieren in itjrer «Diebrjabl noaj
bie ridjtige Routine im Sterrain unb im ©efedjt
ber oerbunbenen SBaffen. ©ie oerftetjen baë 3n=
fanteriegefedjt im Stügemeinen ju roenig, „fleben
»iel ju febr an itjrer SBaffe" unb befümmern ftdj
meift nur um fidj unb itjre ^iele. Uebrigenë roar
bte tjötjere güljrung audj biefer SBaffe eine reajt
gute.

SDie Äaoatterie unter ibrem beroäbrten ©bef lei«

ftete fetjr «Befriebigenbeë, foroobl im Slufflärunga«
unb 9iadjrid»tenbienft ate auaj im ©efedjt, roo fie
ftdj ftetê auf ben gtanfen atifbielt. Äübn unb
bodj mit ber nôtbigen «Borfidjt faben roir fie roie«

berijolt bie feinblidjen glanfen umreiten unb über*

rafdjenb im Rücfen beë geinbeê auftreten, jeben
Slntafe jum ©inbauen erfpäben unb reajtjeitig jur
©tette fein. SBeniger einleudjten roottte une bie

Ijäuftge SJerroenbung biefer SBaffe jum geuergefedjt

ju gufe. 3m ©efedjt ber oerbunbenen SBaffen,
b. b. neben ber infanterie unb Slrtiüerie, foute
bie Äaoaüerie ju «Pferb bleiben. SDer SBorttjeil

iljrea geuergefedjteâ roiegt für bie SDioifion ungleidj
roeniger ale bie babei unoermeiblidjen unb fdjroer

ju erfefeenben «Berlufte btefer SBaffe.
SDie Seiftungen beê © en iebataillonê finb

aügemein anerfannt roorben. SBobl feine SBaffe

ift in fo t)ox)txn «Diafee in Slnfprud) genommen roor«

ben, roie bie 3 Äompagnien beê ©eniebataittonê.
Sluâ ben i ©ajiffbrücfenjcblägen, roeldje bte «Pon«

tonnierfompagnie roäbrenb bem Struppenjufammen«

jug («Borfurê unb SDioifionoübung) über bie Slare

beroerfftefltgte, fonnte ber ©eneralftab bie Sebre

fdjöpfen, bafe für bie Ueberbrücfung biefeê ©tromeê
normaler SBeife 1—IV» ©tunben 33aujeit in Sin«

fdj lag ju bringen finb.
33on ber SBirîfamfeit beâ g e l b I a j a r e t i) e ê ift

une roenig jur Äenntnife gefommen. SDer oortreff»
lictje ©efunbfjettâjuftanb ber Struppe liefe baêfelbe

roenig in Slftion treten. SDefiltrt bat baê Äorpe
gut unb auaj fonft naljm man roaljr, bafe in bem«

felben mititärifdje Orbnung Ijerrfajt. «Diangelbaft

fdjien une bie «Befebtgebung über bie Slmbulancen

roäbrenb bem ©efedjt. «Befanntlidj ift bie Slnroei»

fung ber §aupt»erbanbpläfee ©adje beê Struppen«
îommanbo'ê. ©ê fdjeinen aber betreffenbe SBeifun»

gen im SDrang ber oom ftd) abfpielenben ©reigniffe
meift »ergeffen roorben ju fein.

SDie «Berroaltungêîompagnie beforgte
auê ibrem ftänbigen ©ife in ben ®ebäulid,feiten
ber SBaggonfabrtf bei 23ern bte gefammte «Berpfle*

gung ber SDioifion, #eu unb ©trob auegenommen,
baë bie ©emeinben, in benen fantonnirt ober bi«

oouûfirt rourbe, gegen ©utfdjein bireft an bie Strup«

pentorpê lieferten, ©ê tjerrfdbte barüber nur eine

©timme, bafe bie «Berrcnltungëtruppen ibrem SDienft

mit grofeem ©ifer unb gutem ©rfotge oblagen. $n
ben ©ebäulidjfeiten ber SBaggonfabrif roar auaj bie

Strainbataiüone-Slbtbeilung II («Berpflegëtrainj un»

tergebradjt, bie feit ber Äonsentratiou ber SDioi»

fion jeben «Diorgen bte «Berpftegêbebûrfniffe ber SDÌ»

oifion, nämlidj gleifaj, 23rob, §afer unb bie anbe«

foblenen ©rtraoerpflegungen auf ben itjr bejeiajne*
ten SDiftributionêplafe tjinter ben Äantonnementen
ber SDioifion bradjte, roo bie Sluêtbeilung an bie

oerfdjiebenen, bort ebenfaüe eingetroffenen Äorpe*
«Prooiantroagen ftattfanb. SRaä) bem Umlaben ber

gubrroerfe febrten bie ooüen Äorpeprooiantroagen
(in ber Siegel fpäteftene um 1 Ubr «Dîittagê) in
bie Äantonnemente tfjrer Äorpe unb bie leeren

gubrroerfe ber «Berroaltungsfompagnie jur «Berroat*

tungêfompagnie nadj 33ern jurücf.
SDaê Slbfodjen fanb bei ber infanterie (mit Sluê*

nabme ganj roeniger «Bataiüone) mittelft beê ©in=

jelîodjgefdjirrê ftatt, mit roelajer Äodjart ftdj bie

IDÌebrjabt ber Seute, fo oiel roir oernabmen, batb

befreunbete. ©in Stbeil ber berittenen SBaffen unb
Strainë fütjrte bie fabrenbe Äüdje mit ftdj, roeldje

ftd) ebenfaüe febr gut bemâbrte.
«Ditt biefen roenigen aügemeinen «Bemerfungen

rooüen roir unfern «Betidjt über ben Struppenju«
fammenjug ber III. Slrmeebioifion fajliefeen.

SBieberum finb roir fo glücflicb, an ber §anb
mannigfadjer Stbatfadjen einen erfreulieben gort«
fdjritt in ber ©ntroieftung unfereê nationalen SBebr«

roefenë fonftatiren ju fönnen. SDie neue «Ditlitär»

organifation bat feften IBoïen gefafet, bie fritifdje
3eit beë Uebergangeë ift oorbei, Jjalten roir baë

©eroonnene feft unb ftreben roir auf ber betretenen

33abn mutbig roeiter, benn «Bieleë bleibt nodj ju
ujun übrig.

«Sur «Üttottiermeifterfroßc.

SDie «Befpredjung biefer grage, roeldje einen im»

mer nod) fdjroadjen «Punît unferer «DiilitärorganU
fation berübrt, mag roobl ibte «Beredjtigung baben,
benn eê roirb biefelbe oon «Bieten mit «Borltebe be«

frittelt, oon ben SBenigften jebod) grünbUd) unter«

fudjt ober ridjtig aufgefafet.

gerner bürfte ber «üloment jur S3eljanblung ber«

felben infofem günftig geroäblt fein, ale in nâdj«

fter ^eit roieber neue «Borfdjläge jur 33efefettng

oon Ouarttermeifterfteüen eingereidjt roerben müf«
fen refp. «Borfdjläge jur ©inberufung in bie mit
«Beginn beê nädjften 3abreê ftattftnbenben Ofpjiere«
bilbungëfdjulen, unb roäre eê beë ©infenberâ
SBunfd), roenn btefe feilen baju beitragen fonnten,
SDiejenigen, roeldje «Borfdjläge ju maajen baben, auf
bie ganje Stragtoette berfelben aufmerffam ju ma«

djen unb fie ju oeranlaffen, babei mit aüer «Bor»

fidjt oorjugeben. — SBir gebenfen tjier nur bie

grage betreffenb ber «SataiUonê * Ouartiermeifter
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gewesen zu sein. Es sollte bei Auswahl der Führer

des leichten Gefechtstrains auf ganz besonders

schneidige, thätige und einsichtige Leute gesehen

werden.
Ueber die Artillerie können wir uns kurz

fassen. Der relativ vortreffliche Stand der
Ausbildung dieser Waffe ist bekannt, Sie hat auch an

diesem Truppenzusammenzug ihre Feldtnchtigkeit
an den Tag gelegt. Dagegen könnten mir in
taktischer Beziehung nur wiederholen, was Ihr
Korrespondent über die Artillerie beim letztjährigen
Truppenzusammenzug geschrieben hat. Es fehlt
unsern Artillerieoffizieren in ihrer Mehrzahl noch

die richtige Routine im Terrain nnd im Gefecht
der verbundenen Waffen. Sie verstehen das Jn-
fanteriegefecht im Allgemeinen zu wenig, „kleben
viel zu sehr an ihrer Waffe" und bekümmern sich

meist nur um sich und ihre Ziele. Uebrigens war
die höhere Führung auch dieser Waffe eine recht

gute.
Die Kavallerie unter ihrem bewährten Chef

leistete sehr Befriedigendes, sowohl im Aufklärungs-
und Nachrichtendienst als auch im Gefecht, wo ste

sich stets auf den Flanken aufhielt. Kühn und
doch mit der nöthigen Vorsicht sahen wir sie

wiederholt die feindlichen Flanken umreiten und
überraschend im Rücken des Feindes auftreten, jeden

Anlaß zum EinHauen erspähen und rechtzeitig zur
Stelle sein. Weniger einleuchten wollte uns die

häufige Verwendung dieser Waffe zum Feuergefecht

zu Fuß. Im Gefecht der verbundenen Waffen,
d. h. neben der Infanterie und Artillerie, sollte
die Kavallerie zu Pferd bleiben. Der Vortheil
ihres Feuergefechtes wiegt für die Division ungleich
weniger als die dabei unvermeidlichen nnd schwer

zu ersetzenden Verluste dieser Waffe.
Die Leistungen des Geniebataillons sind

allgemein anerkannt worden. Wohl keine Waffe
ist in so hohem Maße in Anspruch genommen worden,

wie die 3 Kompagnien des Geniebataillons.
Aus den 4 Schiffbrückenschlägen, welche die

Pontonnierkompagnie während dem Truppenzusammenzug

(Vorkurs und Divisionsübung) über die Aare
bewerkstelligte, konnte der Generalstab die Lehre

schöpfen, daß für die Ueberbrückung dieses Stromes
normaler Weise 1—IV, Stunden Bauzeit in
Anschlag zu bringen sind.

Von der Wirksamkeit des F eldla z a r e t h e s ist

uns wenig zur Kenntniß gekommen. Der vortreffliche

Gesundheitszustand der Truppe ließ dasselbe

wenig in Aktion treten. Defilili hat das Korps
gut und auch sonst nahm man wahr, daß in
demselben militärische Ordnung herrscht. Mangelhaft
schien uns die Befehlgebung über die Ambülancen

während dem Gefecht. Bekanntlich ist die Anweisung

der Hauptverbandplätze Sache des Truppen-
kommando's. Es scheinen aber betreffende Weisungen

im Drang der vorn sich abspielenden Ereignisse

meist vergessen worden zu sein.

Die VerwaltungSkompagnie besorgte

aus ihrem ständigen Sitz in den Gebäulichkeiten
der Waggonfabrik bei Bern die gesummte Verpfle¬

gung der Division, Heu und Stroh ausgenommen,
das die Gemeinden, in denen kantonnirt oder bi-
vouakirt wurde, gegen Gutschein direkt an die
Truppenkorps lieferten. Es herrschte darüber nur eine

Stimme, daß die Verwallungstruppen ihrem Dienst
mit großem Eifer und gutem Erfolge oblagen. In
den Gebäulichkeiten der Waggonfabrik war auch die

Trainbataillons-Abtheilung II (Vervflegstrain)
untergebracht, die seit der Konzentration der Division

jeden Morgen die Verpflegsbedürfnisse der

Division, nämlich Fleisch, Brod, Hafer und die
anbefohlenen Extravervflegungen auf den ihr bezeichneten

Distributionsplatz hinter den Kantonnementen
der Division brachte, wo die Austheilung an die

verschiedenen, dort ebenfalls eingetroffenen Korps-
Proviantmagen stattfand. Nach dem Umladen der

Fuhrwerke kehrten die vollen Korpsproviantwagen
(in der Regel spätestens um I Uhr Mittags) in
die Kantonnemente ihrer Korps und die leeren

Fuhrmerke der VerwaltungSkompagnie znr
VerwaltungSkompagnie nach Bern zurück.

Das Abkochen fand bei der Infanterie (mit
Ausnahme ganz weniger Bataillone) mittelst des

Einzelkochgeschirrs statt, mit welcher Kochart sich die

Mehrzahl der Leute, so viel mir vernahmen, bald
befreundete. Ein Theil der berittenen Waffen und

Trains führte die fahrende Küche mit sich, welche

stch ebenfalls sehr gut bewährte.

Mit diesen wenigen allgemeinen Bemerkungen
wollen wir unsern Bericht über den Truppenzusammenzug

der III. Armeedioision schließen.

Wiederum find wir so glücklich, an der Hand
mannigfacher Thatsachen einen erfreulichen
Fortschritt in der Entwicklung unseres nationalen Wehr-
mesens konstatiren zu können. Die neue

Militärorgantsation hat festen Boden gefaßt, die kritische

Zeit des Ueberganges ist vorbei, halten wir das

Gewonnene fest und streben mir auf der betretenen

Bahn muthig weiter, denn Vieles bleibt noch zu

thun übrig.

Zur Quartiermeiftersrage.

Die Besprechung dieser Frage, welche einen
immer noch schwachen Punkt unserer Militärorganisation

berührt, mag wohl ihre Berechtigung haben,
denn es wird dieselbe von Vielen mit Vorliebe
bekrittelt, von den Wenigsten jedoch gründlich untersucht

oder richtig aufgefaßt.
Ferner dürfte der Moment zur Behandlung

derselben insofern günstig gewählt sein, als in nächster

Zeit wieder neue Vorschläge zur Besetzung

von Quartiermeisterstellen eingereicht werden müssen

resp. Vorschläge zur Einberufung in die mit
Beginn des nächsten Jahres stattfindenden Ofsiziers-
bildungsschulen, und märe es des Einsenders
Wunsch, wenn diese Zeilen dazu beitragen könnten,
Diejenigen, welche Vorschläge zu machen haben, auf
die ganze Tragweite derselben aufmerksam zu
machen und sie zu veranlassen, dabei mit aller Vorsicht

vorzugehen. — Wir gedenken hier nur die

Frage betreffend der Bataillons - Quartiermeister
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ju beljanbeln; roaâ fid) tjinfidjttlct) ber übrigen
Ouartiermeifterfteüen fagen liefee, laffen roir oor
ber £>anb unberüljrt.

gux riajtigen 33eleudjtung forootjl ber früberen
ale ber jefeigen «Berbältniffe rooüen roir bie grage
in 3 Slbfajnitte ttjeilen uub jroar
1. SBeldjeê roar bie frütjere ©teüung beê Oitar«

tiermeifterê beim «BataiÜon unb roer rourbe
bie^tt bejeidjnet;

2. SBeldjeê ift bie jefeige ©teüung beffelben unb
roer roirb tjieju oorgefdjlagen ;

3. SBelaje Mittel jur SefferfteUung biefer «Bertjält¬

niffe ftetjen une ju ©ebote?
SBaê bie erfte grage betrifft, fo t)abtn befannt-

Udj »or ber neuen «üiilitärorganifation im «Ber«

roaltungêroefen nur Unterridjtêfurfe ftattgefunben
für bie frübern Äommiffartateoffi^iere. Sn einigen
roenigen Äantonen fanben oon gtit ju gtit fpe«

jieüe Ouartiermeifterfurfe ftatt, in roelajen in fur«

jen Bügen baê «Tiotbroenbigfte bocirt rourbe.
SDie gröfeere «Diebrjabl ber Ouartiermeifter genofe

jeboaj gar feinen fpejieüen Unterrriajt, fonbern ber

SRaajfolger rourbe oon feinem «Borgänger mit bem

bejügliojen SDienft notbbûrfttg befannt gemadjt unb
babei batte eê fein «Beroenben.

Unb bodj, fo bort man nodj aügemein bebaup«

ten, leifteten biefe Ouartiermeifter roeit beffere

SDienfte alò bie beutigen, roelaje bod) in befonbern

©djulen roäbrenb langen 5 SBodjen ijiefür einge»

briüt roerben SBie fommt baë

gragen roir nun oorerft: SBer rourbe frûtjer
oom «Bataiüonefommanbo ju Ouartiermeiftem oor«

gefdjtagen?
SDaê «Sataittonêîommanbo, im roobloerftanbenen

Sntereffe feineê ftorpê, foroie feineê eigenen, roäbtte

unter feinen £>auptleuten, ober roenigftenê ben

Oberlieutenante feineê «Bataiüone einen ber fä«
big ft en unb erfudjte ibn, bie Ouartiermeifterfteüe
anjunebmen, unter SBefôrberung jum Hauptmann,
falle er biefen ©rab nodj nidjt befleibete.

©ë roar ein ©brenpoften im «Sataiüon, ber Ouar«
tiermeifter roar bie redjte .§anb beë Äommanban«

ten, ber «Bertrauenëmann fâmmtlidjer Offijiere, unb
bie ©olbaten betraajteten ibn aie ibren oorforgli»
djen 33ater. — SDer ©rab, ben er befleibete, fteüte
ibn auf gleidje ©tufe mit ben Äompagnieajefö unb
ber meÇrjâbrige SDienft beim «Bataillon gab iljm
eine geroiffe «Autorität, bie oon feiner ©eite ange»

fodjten, bagegen oom «Bataiüonefommanbo nur
unterftüfet rourbe.

©eine ©teüung roar im gernern roefentlid) er*
leidjtert burd) bie ooüftänbige Äenntnife beâ innern
SDienfteë ale mebrjäbriger Struppenoffijter unb

bauptfädjltdj buret) bie «Beigabe eineê ©eijülfen in
ber «Berfon beê ©tabêfourierê, ben bie neueOrga«
nifation auê ttnbefannten ©rünben roegbefretirte.

Sn gelboerbältniffen, roie anno 1870/71, roäbrenb

roelajen befanntlidj bie Strbeiten eineê Ouar«
tiermeifterê roeber ju ben leidjteften nod) ju ben

angenebmften geboren, rourbe oon einjelnen S3a=

taiUonsfommanbanten, roelaje biefe Slufgabe in
Ujretn ganjen Umfange ju roürbigen roufeten, an»

georbnet, bafe abroedjêlungêroeife ein Struppenoffi«

jier bem Ouartiermeifter ale «Brooiantoffijier bei«

gegeben roerbe, bem fpejieü bie S3eforgung unb

Ueberroadjung ber «Berpflegung übertragen rourbe,
roäbrenb ber Ouartiermeifter bem Unterfuuftê»,
Dfleajnungê- unb ÌRapportroefen oblag. SDaê roar
bie ©teüung ber frübern Ouartiermeifter unb un«

ferer Weinung naaj roar eë bie einjig ridjtige fo»

roobl in SSejug auf baë «Berbättnife jur Struppe ale
ben anbern Offizieren gegenüber. 3n golge bie«

fer ©teüung roaren fie itjrer Slufgabe auaj beffer
geroaajfen unb im ©tanbe, ben bamaligen Slnfor«

berungen in jeber «Sejiebung ©enüge ju leiften.
SDabei ift niajt ju oergeffen, bafe baê ganje 9iedj»

nuttgëroefen fid) bebeutenb einfadjer geftaltete ale
beute. SBir erroäbnen nur bie JJieijefompetenjen,
«Pferbeangelegenbeiten îc. unb roir glauben, roer je
bamit ju tbun batte, roirb mit une einoerftanben
fein.

©eben roir nun jur jroeiten grage über, nämlidj :

SBie roerben bie Ouartiermeifter jefet refruttrt unb

roeldjeê ift ibre ©teüung im BataiÜon?
©onberbarerroeife mufe Slrt. 49 ber IDülitärorga«

nifation oon oielen Offtjieren niajt ridjtig aufge*
fafet roorben fein, ober fie glaubten, eë genüge non

nun an einen xbeliebigen Unteroffizier ober fogar
©olbaten oorjufajlagen, um auê bemfelben in 5

SBodjen einen ganj oorjüglidjen Ouartiermeifter ju
madjen.

Slrt. 49 lautet:
SDie Ouartiermeifter foroie bie Offnere ber 33er«

toaltungêfompagnien roerben auê ben gourieren, ben

«Berroaltung6«Unterotfijieren unb tauglidjen Strup
penoffijieren unb Unteroffizieren auf ben «Bor«

fdj lag ber Äommanbant en ber betreffen»
ben Struppenförper ernannt, nadjbem fie in
ber Oîftjierêbitbungêfdjule baë ^eugnife ber S3efä«

bigung fidj erroorben baben.

Sn gulge biefer 33eftimmungcn roar bie SLBabl

nadj rote oor in bie £>anb beë 33ataiuonêîomman«
banten gelegt.

Sluê nadjfolgenber 3ufautmenfteüung ber Offi«
jierëbitbungêfajulen ber lefeten 3 Sabre 1878—80
gebt beroor, roie roenig biefe «Borfdjläge Offijiere
betrafen unb roie roenig baber bie Äorpefomman«-
banten itjr eigeneê foroie baê Sntereffe ber Strup»

peu in SSetradjt ju gietjen oerftanben:
Dffijfere gouttete Unteroffijiere kioerfer

©rate attet äBaffen

1878 I. ©ajule 9 6 11

II. „63 18
1879 I. „ 1 8 17

II. „ 8 9 8
1880 1. „ 1 9 15

II. „ 4 2 19

29 37 88
total 154.

Silfo ca. 80% Unteroffijiere, roorunter ber gröfete
Stbeil SBaajtmeifter ober Äorporale, roelajen oft bie

©rababjeiajen noaj oor ©inberufung jur ©djule
oerabreidjt rourben, um eineëtbeilê bie 33eftimmung

ju umgeben, feine ©olbaten (b. \). Ungrabirte) ju
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zu behandeln; was sich hinsichtlich der übrigen
QuartiermeistersteUen sagen ließe, lassen mir vor
der Hand unberührt.

Zur richtigen Beleuchtung sowohl der früheren
als der jetzigen Verhältnisse wollen wir die Frage
in 3 Abschnitte theilen und zwar
1. Welches war die frühere Stellung des

Quartiermeisters beim Bataillon und wer wurde
hie^u bezeichnet;

2. Welches ist die jetzige Stellung desselben und

wer wird hiezu vorgeschlagen;
3. Welche Mittel zur Besserstellung dieser Verhält¬

nisse stehen uns zu Gebote?
Was die erste Frage betrifft, so haben bekannt

lich vor der neuen Militärorganifalion im Ver-
waltungsmesen nur Unterrichtskurse stattgefunden

für die frühern Kommissariätsoffiziere. In einigen
wenigen Kantonen fanden von Zeit zu Zeit
spezielle Quartiermeisterkurse statt, in welchen in kurzen

Zügen das Nothwendigste docirt wurde.
Die größere Mehrzahl der Quartiermeister genoß

jedoch gar keinen speziellen Unterrricht, sondern der

Nachfolger wurde von seinem Vorgänger mit dem

bezüglichen Dienst nothdürftig bekannt gemacht und
dabei hatte es sein Bewenden.

Und doch, so hört man noch allgemein behaupten,

leisteten diese Quartiermeister weit bessere

Dienste als die heutigen, welche doch in besondern

Schulen während langen 5 Wochen hiefür eingedrillt

werden! Wie kommt das?
Fragen wir nun vorerst: Wer murde früher

vom Bataillonskommando zu Quartiermeistern
vorgeschlagen?

Das Bataillonskommando, im wohlverstandenen

Interesse seines Korps, sowie seines eigenen, wählte
unter seinen Hauptleuten, oder wenigstens den

Oberlieutenants seines Bataillons einen der

fähigsten und ersuchte ihn, die Ouartiermeisterstelle
anzunehmen, unter Beförderung zum Hauptmann,
falls er diesen Grad noch nicht bekleidete.

Es mar ein Ehrenposten im Bataillon, der Ouar-
tiermeister war die rechte Hand des Kommandanten,

der Vertrauensmann sämmtlicher Ossiziere, und
die Soldaten betrachteten ihn als ihren vorsorglichen

Vater. — Der Grad, den er bekleidete, stellte

ihn auf gleiche Stufe mit den Kompagniechefs und
der mehrjährige Dienst beim Bataillon gab ihm
eine gewisse Autorität, die von keiner Seite
angefochten, dagegen vom Bataillonskommando nur
unterstützt wurde.

Seine Stellung war im Fernern wesentlich
erleichtert durch die vollständige Kenntniß des innern
Dienstes als mehrjähriger Truppenoffizier und

hauptsächlich durch die Beigabe eines Gehülfen in
der Person des Stabsfouriers, den die neue
Organisation aus unbekannten Gründen megdekretirte.

In Feldverhältnissen, wie anno 1870/71, während

welchen bekanntlich die Arbeiten eines
Quartiermeisters weder zu den leichtesten noch zu den

angenehmsten gehören, wurde von einzelnen
Bataillonskommandanten welche diese Aufgabe in
ihrem ganzen Umfange zu würdigen wußten, an¬

geordnet, daß abwechslungsweise ein Truppenoffizier

dem Quartiermeister als Proviantoffizier
beigegeben werde, dem speziell die Besorgung und

Ueberwachung der Verpflegung übertragen murde,
mährend der Quartiermeister dem Unterkunfts-,
Nechnungs- und Rapportwesen oblag. Das war
die Stellung der frühern Quartiermeister nnd
unserer Meinung nach war es die einzig richtige
sowohl in Bezug auf das Verhältniß zur Truppe als
den andern Offizieren gegenüber. In Folge dieser

Stellung waren ste ihrer Aufgabe auch besser

gewachsen und im Stande, den damaligen
Anforderungen in jeder Beziehung Genüge zu leisten.

Dabei ist nicht zu vergessen, daß das ganze
Rechnungswesen sich bedeutend einfacher gestaltete als
heute. Wir ermähnen nur die Reisekompetenzen,

Pferdeangelegenheiten:c. und wir glauben, wer je
damit zu thun hatte, wird mit uns einverstanden
fein.

Gehen wir nun zur zweiten Frage über, nämlich:
Wie werden die Quartiermeister jetzt rekrutirt und

welches ist ihre Stellung im Bataillon?
Sonderbarerweise muß Art. 49 der Militärorga-

nisation von vielen Osfizieren nicht richtig aufgefaßt

morden sein, oder ste glaubten, es genüge von

nun an einen xbeliebigen Unteroffizier oder sogar

Soldaten vorzufchlagen, um aus demselben in 5

Wochen einen ganz vorzüglichen Quartiermeister zu
machen.

Art. 49 lautet:
Die Quartiermeister sowie die Ossiziere der Ver-

maltungskompagnien werden aus den Fourieren, den

Verwaltungs-Unteroffizieren und tauglichen Trup-
penoffizieren und Unterosfizieren auf den Vor-
schlag der Kommandant en der betreffenden

Truppenkörper ernannt, nachdem ste in
der Offiziersbildungsschule das Zeugniß der
Befähigung sich erworben haben.

In Folge dieser Bestimmungen mar die Wahl
nach wie vor in die Hand des Bataillonskomman-
danten gelegt.

Aus nachfolgender Zusammenstellung der

Offiziersbildungsschulen der letzten 3 Jahre 1878—80
geht hervor, wie wenig diese Vorschläge Offiziere
betrafen und wie wenig daher die Korpskomman--
danten ihr eigenes sowie das Interesse der Truppen

in Betracht zu ziehen verstanden:
Offiziere Fourtere Unteroffiziere diverser

Grade aller Waffen

1878 I. Schule 9 6 11

II. „63 18
1879 I. „ 1 8 17

II. „ 3 9 8
1880 1. „ 1 9 15

II. „ 4 2 19

29 37 88
total 154.

Also ca. 80°/« Unteroffiziere, worunter der größte
Theil Wachtmeister oder Korporale, welchen oft die

Gradabzeichen noch vor Einberufung zur Schule
verabreicht wurden, um einestheils die Bestimmung

zu umgehen, keine Soldaten (d. h. Ungradirte) zu



:!?

- 370

fdjicfen ober anbemtbeilâ benfelben für itjre Dieife
einen böbern ©olb ju bejatjten, alfo gröfetentbeile
junge Seute, roeldje ale erften SDienft eine 3ietru=
tcufajute tjinter ficb ballen.

SDem «Borrourf; „SBavitm breoetirt man benn

foldje Sente?'' beben roir bie Slnlroort entgegen:
„SBartim fojicft man foldje Seute ?"

gnx «Befefeung ber oafanten Ouartiermeifter« unb
übrigen «Berroaltungêoîfijierëftetten roar in ben

lefeten Satjren attjäbrlid) ein ^uroaajë oon 60—70
Offtjieren notbroenbig.

Sluê obigen Slngaben getjt beroor, bafe biefe
Sücfen niebt ooüftänbig auegefüüt roerben fonnten,
inbem jäbrlid) burdtfdjnittlidj ca. 50 «Dîann ange»
melbet rourben, oon benen immer nod) einjelne
jurücfgeroiefen roerben mufeten.

«Dian fonnte alfo bei biefen «Berbältniffen nidjt
einmal mit ber notbroenbigen ©trenge oerfabren
unb mufete oft ein Sluge jubrücfen, roenn man fidj
g leid) beroufet toar, bafe ber 23etreffenbe ber ibm
roartenben Stufgabe faum geroadjfen fein bürfte.

golgen roir nun einem foldjen jungen «üianne,
ber naaj oft mübfam beftanbenem ©ramen ale
Ouartiermeifter bemjenigen «Sataitton jugetbeilt
roirb, beffen Äommanbant ibn oorgefdjlagen. — ©r
trägt jum erftenmat feine Offt^ierëitniform, fennt
in ber Siegel bie roenigften feiner jufünftigen Äa=
meraben im Offtzierëforpê, tritt beëbalb oieUeidjt
audj etroaê fajüajtem auf. «Bom Offtjierêforpë
roirb er oft, roenn nictjt immer, mit einem ge=

roiffen «Diifetrauen empfangen, ftatt ibn anleitenb
unb aufmunternb mit ben «Berbältniffen beê SDien»

fteë befannt ju niacben, roirb er roie ein grember
empfangen, roeldjer gegentbeilige Sntereffen im
«Bataiflon ju oertreten bQbc aie biejenigen ber üb«

rigen Offiziere. «Dion modjte ibm lieber gar feinen
Stitel geben ale benjenigen eineê Ouartiermeifterë ;
ber jüngfte Sieutenant glaubt ben grünen Äragen
über bie Slajfel anfeben ju mûffen, benn, fagt er

ftaj, „ber gebort ja eigentlid) nidjt ju une*, ©troa
ein mit ber itüdje oerroaajfener Snftrttftor gerubt
benfelben nad) altem «Braucbe nod) mit £>evr Äom«
miffär ju betiteln, unb möajte ibm gerne jeigen,
roie baê 5>olz gefpalten unb baê getter angeblafen
roerben muffe, benn nadj feinem SDafûrtjalten ift
baê ©adje beë Ouartiermeifterë

3ft baê niajt ein beneibensroerttjer ©tnpfang 1

©efeen roir une nun an bie ©teüe eineê folaj'
jungen Slnfângerê, ber oietteidjt fdjon oon Jpaufe
auë niajt ber ©eroanbtefte ift, an einem ©inrücfunge»
tage ber Struppen, feinem erften effeftioen SDienft«

tage in feiner neuen ©teüung. ©tauben ©te, bafe

er fidj in biefem «Dioment eineê bunten SDurcbein«

anbere all' ber «Borfajriften unb «Begleitungen er«

innern roirb, bie ibm in ber ©dnile erttjeilt rottr=
ben. SBenn einerfeite bie ©rfteüung ber bioerfen

©tate, anberfeitê bie Uebernabme unb Uebergabe

oon Zimmern, Äüdje «., bie Slnorbnungen bejüg«

lidj ber gaffungen, oft noaj bie ©infdjafeung oon
«Bferben tc feine Stnroefenbett an oetfajiebenen
Orten jugleidj jtt erbeifdjen fdjeinett, ift eö ba ju
»errounbem, roenn er ben Äopf oerliert?

SDafe oft grobe «Berftöfee oorfommen unb einjelne
junge Ouartiermeifter fiaj auaj in ben ein fad) ft en

©aäjen nidjt juredjtftnben, geben roir gerne ju,
aüein beëbalb ift baê jtinb nidjt mit bem «Babe

auëjufajûtten uub ju betjanpten, bie ganje berma«

lige Slrt unb SBeife ber Snftruftion ber Quartier»
meifter tauge niajtë. ©ë finb feit ber neuen Or»
ganifation eine fdjöne Slnjabl ganj patenter Ouar«
tiermeifter beroorgegangen, beren gäbigfeiten auaj
oon ben unmittelbar «Borgefefelen anetfannt roerben;
allein bie Sebren fallen allerbingë niajt überall auf
ben gleidjen ©runb.

Sllê fürjliaj ein «Bataiüonsfommanbaut, roeldjer
roäbrenb ber §erbftmanöoer fidj über feinen jungen
Ouartiermeifter bitter beflagte, interpeüirt rourbe,
roorin benn ber junge «Diann eigentlid) feble, ant»

roortete er: „Sieb, er maajt feine ©adje eigentlid)
orbentlid), aber er bat audj gar feine praftifdje
©rfabrung."

Sa, meine §erren, roenn eä eine Äunft gäbe,

auë unerfabmen Unteroffijieren in einigen SBoajen

erfabme unb praftifdje Ouartiermeifter beranju*
bilben l

SDieê ift in furjen guextn bie ©teüung eineâ

grofeen Stbeilê unferer jungen Ouartiermeifler bei

ben iBataiüonen unb roir fragen nodj einmal, ift
eê ju oerrounbern, bafe unter biefen «Berbältniffen

itjre Seiftungen tjinter benjenigen ber frübern Ouar«
tiermeifter jurücffteben, um fo mebr, ale ibnen
nodj bie fo notbroenbige unb natürliaje £»ülfe eineä

©tabëfourierë burdj bie neue Organifation entjo»

gen rourbe?
Streten roir nun jum ©djluffe nod) auf bie britte

grage ein unb prüfen roir, in roeldjer SBeife bie«=

fem Uebelftânbe gefteuert roerben fonnte.
«Bte roir gefeljen baben, liegt ber SSorfdjfag jur

©inberufung in eine Offijierêbilbungëfdjule bei ben

Äorpefommanbanten. SBen fotten fie nun oor=

fdjlagen?
Sin ber ©teüe eineê «Bataiüonefommanbanten

mürben roir une in erfter Sinie an baê Offijiere«
forpê beë «Bataiüone roenben unb unter ben 20

biê 24 Offtjieren einen ber jungem ju beftimmen

fudjen unb jroar nidjt ben unfätjigften, fidj einer

foldjen S djule ju unter jietjen unb ibm baê Snter«
effe, baê foroo&l fein 93orgefefeter, foroie baê ganje
Äorpe babei baben, begreiflid) madjen.

Sn ©rmanglung eineä Offijiere fonnte ein tüdj»

tiger gourier, ber jebodj jum minbeften einen SDienft

in biefer ©tettung gemadjt Cätte, oorgefdjlagen
roerben.

S3on anbern Unteroffijierêgraben foüte oottftän*
big Umgang genommen roerben.

SSlit folajem «Berfonal, Offizieren unb tüdjtigen
gourieren fonnten bann auaj «Diobififationen im

Snftruttionëplan eintreten, inbem j. 33. fämmtlidje
Offiziere in bie I., fämmtlidje gottriere in bie II.
©ajule einberufen rourben. «üiit ©rftern fonnten
bann fdjon btfannte gäojer oorttjeiltjaft burdj ©pe»

jialfäajer erfefet roerben unb ber ©rfolg mufete ein

befferer fein.
©obalb eine rnöglidjft gleidjmäfeige «Borbilbung
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schicken oder anderntheils denselben für ihre Reise
einen höhern Sold zu bezahlen, also größteniheils
junge Leute, welche als ersten Dienst eine

Rekrutenschule hinter sich hatten.
Dem Vorwurf: „Warum brevetirt man denn

solche Leute?' heben wir die Antwort entgegen:
.Warum schickt man solche Lente?"

Zur Besetzung der vakanten Quartiermeister» nnd
übrigen Verwaltungsoffiziersstetten war in den

letzten Jahren alljährlich ein Zuwachs von 60—70
Offizieren nothwendig.

Aus obigen Angaben geht hervor, daß diese

Lücken nicht vollständig ausgefüllt werden konnten,
indem jährlich durchschnittlich ca. öl) Mann
angemeldet wurden, von denen immer noch einzelne
zurückgewiesen werden mußten.

Man konnte also bei diesen Verhältnissen nicht
einmal mit der nothwendigen Strenge verfahren
und mutzte oft ein Auge zudrücken, wenn man sich

gleich bewußt war, daß der Betreffende der ihm
wartenden Aufgabe kaum gewachsen sein dürfte.

Folgen wir nun einem solchen jungen Manne,
der nach oft mühsam bestandenem Examen als
Quartiermeister demjenigen Bataillon zugetheilt
wird, dessen Kommandant ihn vorgeschlagen. — Er
trägt znm erstenmal seine Offiziersnniform, kennt
in der Regel die wenigsten seiner zukünftigen
Kameraden im Offizierskorps, tritt deshalb vielleicht
auch etwas schüchtern auf. Vom Offizierskorps
wird er oft, wenn nicht immer, mit einem
gewissen Mißtrauen empfangen, statt ihn anleitend
und aufmunternd mit den Verhältnissen des Dienstes

bekannt zu machen, wird er wie ein Fremder
empfangen, welcher gegentheilige Interessen im
Bataillon zu vertreten habe als diejenigen der
übrigen Offiziere. Mon möchte ihm lieber gar keinen

Titel geben als denjenigen eines Ouartiermeisters;
der jüngste Lieutenant glaubt den grünen Kragen
über die Achsel ansehen zu müssen, denn, sagt er
sich, „der gehört ja eigentlich nicht zu uns". Etwa
ein mit der Küche verwachsener Jnstruktor geruht
denselben nach altem Brauche noch mit Herr
Kommissär zu betiteln, nnd möchte ihm gerne zeigen,
wie das Holz gespalten und das Feuer angeblasen
werden müsse, denn nach seinem Dafürhalten ist
das Sache des Quartiermeisters I

Ist das nicht ein beneidenswerther Empfang? I

Setzen mir uns nun an die Stelle eines solch'

jungen Anfängers, der vielleicht schon von Hause
aus nicht der Gewandteste ist, an einem Einrückungs-
tage der Truppen, seinem ersten effektiven Diensttage

in seiner neuen Stellung. Glauben Sie, daß

er sich in diesem Moment eines bunten Durcheinanders

all' der Vorschriften und Wegleitungen
erinnern wird, die ihm in der Schule ertheilt wurden.

Wenn einerseits die Erstellung der diversen

Etats, anderseits die Uebernahme und Uebergabe

von Zimmern, Küche zc., die Anordnungen bezüglich

der Fassungen, oft noch die Einschätzung von
Pferden zc seine Anwesenheit an verschiedenen

Orten zugleich zu erheischen scheinen, ist es da zu
verwundern, wenn er den Kopf verliert?

Daß oft grobe Verstöße vorkommen und einzelne
junge Quartiermeister sich auch in den einfachsten
Sachen nicht zurechtfinden, geben wir gerne zu,
aNein deshalb ist das Kind nicht mit dem Bade

auszuschütten und zu behaupten, die ganze dermalige

Art und Weife der Instruktion der Quartier,
Meister tauge nichts. Es sind seit der neuen
Organisation eine schöne Anzahl ganz patenter
Quartiermeister hervorgegangen, deren Fähigkeiten auch

von den unmittelbar Vorgesetzten anerkannt werden;
allein die Lehren fallen allerdings nicht überall auf
den gleichen Grund,

Als kürzlich ein Bataillonskommandant, welcher

während der Herbstmanöoer stch über seinen jungen
Quartiermeister bitter beklagte, interpellirt wurde,
worin denn der junge Mann eigentlich fehle,
antwortete er: „Ach, er macht seine Sache eigentlich
ordentlich, aber er hat auch gar keine praktische

Erfahrung."
Ja, meine Herren, wenn es eine Kunst gäbe,

aus unerfahrnen Unteroffizieren in einigen Wochen

erfahrne und praktische Quartiermeister heranzubilden

Dies ist in kurzen Zügen die Stellung eines

großen Theils unserer jungen Quartiermeister bei

den Bataillonen und wir sragen noch einmal, ist
es zu verwundern, daß unter diesen Verhältnissen
ihre Leistungen hinter denjenigen der frühern
Quartiermeister zurückstehen, um so mehr, als ihnen
noch die so nothwendige und natürliche Hülfe eines

Stabsfouriers durch die neue Organisation entzogen

murde?
Treten mir nun zum Schlüsse noch auf die dritte

Frage ein und prüfen wir, in welcher Weise diesem

Uebelstande gesteuert werden könnte.

Wie mir gesehen haben, liegt der Vorschlag zur
Einberufung in eine Osftziersbildungsschule bei den

Korpskommandanten. Wen sollen sie nun
vorschlagen?

An der Stelle eines Bataillonskommandanten
würden mir uns in erster Linie an das Offizierskorps

des Bataillons wenden und unter den 20

bis 24 Osfizieren einen der jüngern zu bestimmen

suchen und zwar nicht den unfähigsten, sich einer

solchen Echule zu unterziehen und ihm das Interesse,

das sowohl sein Vorgesetzter, sowie das ganze
Korps dabei haben, begreiflich machen.

In Ermanglung eines Offiziers könnte ein tüchtiger

Fourier, der jedoch zum mindesten einen Dienst
in dieser Stellung gemacht hätte, vorgeschlagen

werden.
Von andern Unterofftziersgraden sollte vollständig

Umgang genommen werden.

Mit solchem Personal, Osfizieren und tüchtigen

Fonrieren könnten dann auch Modifikationen im

Jnstruklionsplan eintreten, indem z, B. sämmtliche

Offiziere in die I., sämmtliche Fourier« in die II.
Schule einberufen würden. Mit Erster« könnten

dann schon bekannte Fächer vorlheilhast durch

Spezialfächer ersetzt werden und der Erfolg müßte ein

besserer sein.

Sobald eine möglichst gleichmäßige Vorbildung
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oortjönben ift, fo tft ber gortktt für bie Snftruf»
tiou roefentlid) erleichtert. SBie foü aber in €éu*
leu ein rnöglidjft gûuftigië unb gletdanâfeiqeê JCe»

fttltat erjielt roerben, roo SUterêoerfdjiebenbeiten biê

ju 10 unb 12 3°bren, ©vaboerfttjiebenbeiten oom
Oberlieuteuant bis jum Äorporal uub ©efreiten,
33ilbungêoerfajiebenbetten oon ber £>odjfd)ule bië

jur Slbfotoirung einer einfadjen ©efunbarfdjule oor»
fommen, roie bieê in ben bisherigen ©ojulen tbat«
fädjlid) ber gall roar?!

gerner ift bie «Bebingung ber Äenntnife jroeier
Sanbesfpraajen abfolut erforberltd) unb jroar fo,
bafe beutfdjen ober franjôfifajen «Borträgen gefolgt
roerben fann, obne eine Ueberfefeung nötbig ju
madjen ; benn roaê foü fdjliefelidj in unferm 3fpra«
djigen «Baterlanb ein Ouartiermeifter, ber im gelbe

tägliaj mit «Bebörben unb Sprioaten ju oerf.bren
bat unb nur eine ©ptaaje oerftetjt

SBenn in biefem Sinne refrutirt roirb, fo unter»

liegt eê feinem $roeifel, bafe ben Slnforberungen,
obgleidj biefelben oft fetjr grofe unb fetjr oerfdjie»
bener «?latur finb, beffer roirb entfprodjen roerben

aie biêber ; ob bann fpäter oteüeiajt böbern Orte
fid) bie Slnfidjt S3abjt bredjen roirb, bafe ber Ouar«
tiermeifter unmôglidj baê „«Diäbdjen für Slüee", für
baê man ibn gegentoärtig aügemein ju balten fdjeint,
fein fann unb man ibm jur richtigen Söfung feiner
Slufgabe auaj baê ridjtige «Perfottal unb «Dcaterial

an bie §anb geben mnfe, laffen roir für einftroei»
len batjin gefteüt; aber atten SDenjenigen, roeldje

»ermöge itjrer ©teüung berufen finb, «Borfdjläge
binfidjtlid) «Befefeung oon Ouartiermeifterfteüen ju
madjen, mödsten roir nodj einmal bringenbft anempfeb»

ten, fidj ber Slufgabe, roelaje berfelben roartet, roobl
betoufet ju fein unb in golge beffen nur «Borfdjläge

maajen ju rooüen, roeldje in jeber LBejiebung für
Sluefüüung beë «Poftenê nad) allen Siidjtungen
mögliajfte ©eroäbr bieten. — o.

@ib(jett0ffettf4aft.
— ((Ernennungen.) Sum Dbetinflruftor ber Äaoatfeiie, an

©tede bit jutüdgeirctenen §ertn Dbetftlfeutenant 3tBweger,
wttt gewählt : §etr Dberftlieutenant Strnolb ©djmib, »on ©tein

a./Dllj.i tn Slarau.

§crt Dbetlli Menant Jtontab Jpüni in 3üridj, weldjer at« Sit«

jutant te« ©djütjenbatallton« sJcr. 6 In Stu«ftdjt genommen ffl,
wirb jum .Çiaiiptmann ber Snfanterie (@d)ûj>,en) beföroert.

— (©in ©ctjaiitKtrttfet ber „SSaßtoadjt") ijat bei ben Dffi»

jleren ber VI. <Dt»ifien groge ©ntrüftung bcreorgetufen ; jwar
tft e« bei un« fett fed)« 3atjrcn (». fj. feft ber Stnfütjtung cet

neuen OTllitätorgantfatton) fn efnem îfjell bet «Çtcjfe jur fJKobe

geworben, über unfet SBetjrwefen ju fdjtmpfen, baêfelbe lädjettidj

ju madjen unb auf Jebe SBeffe ju »erungtlmpfen. ÜÄlt großer

©ebulb tjaben tie fdjwefjetifdjen SBcfjrmänner alter Orate btëfjcr

bfefe ©djmäbungen übet pdj ttgefjen laffen, bodj am ©nbe fjat
Side« fetne (A)tcnj»n.

Stm êdjtufj be« l!Bieberbolung«turfe« bet 12. Snfanterlebrl*

gäbe tjat ein Slttifel be« obgenannten Organ« tct foitatccmofra»

tlfdjen «TJartet alle« bl«fjcr 3)agewefcne überboten. 3n tcmfclbcn

weiben bfe ©oltaten nidjt nut aufgeferbett, bei ctflct etnflct

®elegentjclt tie OfRjfere ju cimorten, fonbern e« warben and)

bie ctjicmübtigiten Slnfdjulotgungtn gegen bfe Dffijteie uno jwat
befonbet« Jene »er SSetwattung ertjoben.

Stuf bie ©efaljr foldjer Stuffjefcerelen bet ©otbaten gegen ifjre

Dbcrn braudjen wir nfd)t erfl aufmcrffam jtt madjen. Unfete

©efdild'te llclcrt (n tiefer «Bcilebung leitet in tem 3jf)r 1798
eine Slnjatjl blutiger «Ucifplele, weldje tie grüi)te follet JSpefce»

relen »cranfdjaulidjen.
ÜKan fann nun anncfjmen, c« liege Int Sntereffe bc« ©taate«,

®iijenigen, welche in feinem ÎJlenft ein n.ilitälfl).« Slmt »:t«
feben, gegen ungeiedjte Slngtlffe (tte iwtir gegen iljn al« cie !öe»

tteffinten gctidjtet finb) in ©d)u|j ju netjmen. «ßoetj bef Sin«

fdjulclgungen, wie fie In bet „îagwadjt" ettjoben wutten, muß fidj
aud) ber (Sinjelne weljten unb baif nidjt watten, bi« tie «Betjót«

ben e« fût jwedmäjjig etadjten, fid) fetner anjunebmen.
©fefe« wat auttj bfe Slnfidjt bet jürdjerlfdjen Dffijiete. Stuf

ben 17. Cftobet betlef bet SBotftanb be« fantonalen Dffijler«»
»cteln« cine «Betfjmmlung ju dnet «Bcfprcdiung, wa« in bet

Slngelegcnljelt ju ttjun f;f, cfn. (Si etfdjfenen etnia 200 Dffi»
jlere; aud) bir Unterofftjlei«oeteln war burd) efne Slbotonung
Beitreten.

Stadj gewatletcr ©(«fuffion wut^e einfifmmfg eine (Slngabe

an ten «Bunbcetatb befajlcffcn.

— (Sie (Stupite fier ,3«ra)er CfftjierSuerfamtttturta)
»om 17. Dftob.r an ten lj- «Bunbcêtatfj lautet:

apett «öurtbe«präjieent!

.Sjoctgeadilete Herten «8unte«rätbe

(Sin jurdjerildje« «Blatt, „bie ïagwadjt", crfjebl in feinet 9îum«

mer »om 6. Dftobet, untet bem ïltct : „Oecanfenfpäone eine«

fdjweijerifdjen SPetjnnanne«" eine SReifjc für bie jürdjetifdjcn

Dffijfett ebi»etlc|>cnber, bie Slrmee jum Ungetjotfam aufrefjciiber

Stnfdjulbfgungen.

3m »ctten «Bewuftfein itjrer militärifdjen «Berpffldjtungen tldj»
ten bc«balb bie untetjeidjncten Dffijtete unb Untctoffijlete be»

Äantor« 3ütldj ba« etgebenfie (Stfudjen an ©fe, Sit., gegen bie

SSertâumber mit benjenigen tWitteln »orgefjen ju woBen, weldje

ba« (Skfcjs jum ©djufce bet Sltmee gegenübet bet gcfiiffcntlldjen

Untctgiabung »on «DiSjiplfn unb ÎDcotat aufjtetlt.
SBir ftttt überjeugt, bag êfe bfe Slufted)tetf)aftung ber Stute«

rltät unb Opre 3bre« Offijier«» unb Unteroffljfereforpj al« un«

erfägtldje «Bebtngung für tie Sffiofjlfafjrt ber Slrmee auffaffcn unb

fomit im 3ntereffc be« ®t-ate« unb jur ©bte be« fdjweijerifdjen
«Solfe« bie notfjwenblgen Slnorbnungen treffen.

SBit »ctfjatten mit bem Stu«btud bet ^iocfjai^tunti unb ber

(Srgebenljelt.

Surfet), 17. Dftobcr 1880. (Unterfditfften.)
— (Sie „Siene 3ärä)er Seitung" «Oer fien 2tofjttiad)t=

Slrtitet) fpridjt fidj in ÎRr. 281 wie folgt au« :

«Bâljrenb bie oberften «Betjötben unb bie militärifdjen ©efetl»

fdjaften ttfrigft beftrebt ftnb, bie 2lu«bftbung, Organifation unb

©djtagfertigtelt unfetet Sltmee ju fiefgetn, wâljrenb »on aden

©etten ter SRuf ertönt, tag bie 31!fbcrftanb«fäfjfgfcit unfere« fan»
be« turd) «Befeftigungen crljöfjt werben fod, wiib »on einer ge»

roiffen «Utefje unfer «Militär ju bemorntlfiien unb butd) S3erf)C(Jung

ber ©olbaten gegen ifjre Dffijiete bie £>i«jiplin ju etfdjüttetn

gefudjt. Stidjt birg, bap man Stile« tadierlldj madjt, mat bfe

S)ct)6rbm unb bie Dberoffijfere at« jur «Bcförtcrung tct $)i«ji.
plin notbwenbig etadjten, bafj man jeben gottfdjtitt fm SEetjr»

wefen fofort al« „«Betpreugung* tem «Solfe benunjfit, nein, man

fcfjieitet fogat ju fhäftidjcn Blutjungen, »fe wft in btt neueften

9cutnmet bet „Sagwadjt" lefen, wo ein angcblidjer ©olbat unter

Slnbeint folgenbe« fdjtetbt: „©a§ unter foldjen Umftänben bie

©olbaten Slcijtung unb Sßctttauen ju ibren gübrern ertjalten,
witb Difemanb glauben, ba« abet mup wobt ober web gefagt

fein, bafj unter tfjn n nur eine ©tlmtne bettfdjt, bag man im

©tnftfall foldjen Dffijieten nidjt folgen unb fie unfdjäbtfd) ma«

djen wütte. QJIan wirb gut tbun, bfefe Stimmung ju bejdjten,

cbe e« ju fpät ift. Set ©djweljertütgct welg, mai feine ïfticbt,
unb et gibt fidj nidjt bodjnofigen Änat-en jum ©pieljeug ber.''

3m weitem «Btrtauf bc« Strtifel« wetben bann offen tie Un»

tcroffijiite unb Dfftjlac bel ben testen 3Ranô»ern befdiutclgt,

Unlcifdjlagungen ju Ungunften bei armen ©oltaten begangm ju
tjaben. ©en sìlngifdjultlgtcn bleibt e« naiütfid) übfriaffcn, gegen

foldje «Bitläu'mbungen ©dju^ bei ben ©ftidjlen ju fudjen. «Da»

gegen ifi e« aber ^fjldjt aller ©djweijerbürger, bie e« mit ber
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vorhanden ist, so ist der Fortoau für die Instruktion

wesentlich erleichtert. Wie soll aber in Schulen

ein möglichst güusligks nnd gleichmäßiges
Resultat erzielt werden, wo Altersverschiedenheiten bis

zu tt) und 12 Jahren, Gradverschiedenheiien vom
Oberlieulenant bis zum Korporal und Gefreiten,
Bildungsoerschiedenheiten von der Hochschule bis

zur Absolvirung einer einfachen Sekundarschnle
vorkommen, wie dies in den bisherigen Schulen
thatsächlich der Fall war?!

Ferner ist die Bedingung der Kenntniß zweier
Landessprachen absolut erforderlich und zwar so,

daß deutschen oder französischen Vorträgen gefolgt
werden kann, ohne eine Uebersetzung nöthig zu

machen; denn was soll schließlich in unserm sprachigen

Vaterland ein Quartiermeister, der im Felde

täglich mit Behörden und Privaten zu verehren
hat und nur eine Sprache versteht?

Wenn in diesem Sinne rekrutirt wird, so unterliegt

es keinem Zweifel, daß den Anforderungen,
obgleich dieselben oft sehr groß und sehr verschiedener

Natur sind, besser wird entsprochen werden
als bisher; ob dann später vielleicht höhern Orts
sich die Ansicht Bahn brechen wird, daß der

Quartiermeister unmöglich das «Mädchen für Alles", für
das man ihn gegenwärtig allgemein zu halten scheint,

sein kann und man ihm zur richtigen Lösung seiner

Aufgabe auch das richtige Personal und Material
an die Hand geben mnß, lasfen mir für einstweilen

dahin gestellt; aber allen Denjenigen, welche

vermöge ihrer Stellung berufen sind, Vorschläge
hinsichtlich Besetzung von Quartiermeifterstellen zu
machen, möchten wir noch einmal dringendst anempfehlen,

sich der Aufgabe, welche derselben wartet, wohl
bewußt zu sein und in Folge dessen nur Vorschläge
machen zu wollen, welche in jeder Beziehung für
Ausfüllung des Postens nach allen Richtungen
möglichste Gewähr bieten. — «.

Eidgenossenschast.

— (Ernennungen.) Zum Oberinstruktor der Kavallerie, an

Stelle vis zurückgetretenen Herrn Oberstlieutenant Zellweger,
wird gewühlt: Herr Oberstlieutenant Arnold Schmid, von Stein
a./RH„ tn Aarau.

Hcrr Oberlteutenant Konrad Hünt in Zürich, welcher als Ac,

jutant des Schützenbataillons Nr. 6 tn Aussicht genommen tst,

wird zum Hauptmann der Infanterie ^Schützen) befördert.

— (Ein Schaiidartikel der „Tagwacht") hat bet den

Offizieren der VI. Division große Entrüstung hervorgerufen; zwar
tst es bei uns seit sechs Jahren (d. h. seit der Einführung der

neuen Mttttärorganisatton) in einem Theil der Presse zur Mode

geworden, über unser Wehrwesen zu schimpfen, dasselbe lächerlich

zu machen und auf jcde Weise zn verunglimpfen. Mit großer

Geduld haben die schweizerischen Wchrmänner aller Grade bisher

diese Schmähungen über sich ergehen lassen, doch am Ende hat

Alles seine Grenzen.

Am Schluß de« Wiederholungskurse« der 12. Jnfanteriebrigade

hat ein Artikel d>« obgcnanntcn Organs der sor,talccmokra-

ttschen Partct alles bisher Dagewcsene überboten. In demselben

werden dte Solraten nicht nur auigcferdert, bet erster ernster

Gelegenheit rte Oisiztere zu rimorder,, sondern cê werden auch

die ehrenrührigsten Anschuldigungen gegen dte Ossiztere und zwar

besonders jene der Verwaltung erhoben.

Auf die Gefahr solcher Aufhetzereien der Soldaten gegen ihre

Obern brauchen wir nicht erst aufmcrkfam zu machen. Unsere

Geschichte Itcicrt tn dieser Begebung leider in dem Jahr 1793
cine Anzahl blutiger Beispiele, welche dte Früchte solcher Hetzereien

veranschaulichen.

Man kann nun annehmen, e« liege im Interesse de« Staates,
Diejenigen, welche tn seinem Dienst ein wiliiä'isbeS Amt
versehen, gegen ungerechte Angriffe (dte mehr gegen ihn als die Be-
Ircffenien gerichtet sind) in Schutz zu nehmen. Doch bei

Anschuldigungen, wie sie tn der „Tagwacht" erhoben wurden, muß sich

auch der Einzelne mehren und darf ntcht warten, bis tie Behörden

e« für zweckmäßig erachten, sich setner anzunehmen.
Dieses mar auch die Ansicht der zürcherischen Ofsiziere. Auf

den 17. Oktober berief der Vorstand des kantonalen OffizierSvereins

eine Versammlung zu einer Besprechung, rra« in der

Angelegcnhcit zu thun sei, cin. Es crschicnen etwa 200
Ofsiziere; auch der UnlerofstzicrSoerein war durch eine Abordnung
vertreten.

Nach gemaltetcr Diskussion wur^e einstimmig eine Eingabe
an den Bundesrat» beschlossen.

— (Die Eingabe der Zürcher Ofsiziersdersammlung)
vom 17. Oktober an den h. BundcSrath tautet:

Hcrr Bundespräsident!

Hochgeachtete Herren BundeSräthe!

Ein zürcherilcheS Blatt, „die Tagwacht", erhebt in seiner Nummer

»vm 6. Oktober, unter dem Titel: „Gccankenspäync eine«

schweizerischen WehrmanneS" eine Reihe sür die zürcherischen

Ossiziere ehr»erlctzcnder, die Armee zum Ungehorsam oufreizciider

Anschuldigungen.

Im »ollen Bewußtsein ihrer militärischen Verpflichtungen richten

deshalb die unterzeichneten Offiziere und Unlcrofsiztere de«

Kantors Zürich das ergebenste Ersuchen an Sie, Tit., gegen die

Verlävmder mit denjenigen Mitteln vorgehen zu wollen, welch«

daS Gesetz zum Schutze der Armee gegenüber der geflissentlichen

Untergrabung »on Disziplin und Moral aufstellt.

Wir sind überzeugt, daß Ste die Aufrechterhaltung der Autorität

und Ehre Ihres Offiziers- und Unteroffizierttorps als un»

ertäßltche Bedingung für die Wohlfahrt der Armee auffassen und

somit tm Interesse des St ates und zur Ehre des schwetzertschen

Volkes dte nothwendigen Anordnungen treffen.

Wir verharren mit dem Ausdruck der Hochachtung und der

Ergebenheit.

Zürich, 17. Oktober 188«. (Unterschriften.)

— (Die „Neue Zürcher Zeitung" über den Tagwacht-
Artikel) sprich, sich tn Nr. 23 l wte folgt aus:

Während die obersten Behörden und die militärischen
Gesellschaften eifrigst bestrebt siad, die Ausbildung, Organisation und

Schlagserligkett unserer Armee zu steigern, während von allen

Seiten der Ruf ertönt, daß die Widerstandsfähigkeit unseres Landes

durch Befestigungen erhöht werden soll, wi,d »on einer

gewissen Presse unser Militär zu demoralisiren und durch Verhetzung

der Soldaten gegen ihre Ofsiziere die Disziplin zu erschüttern

gesucht. Nicht bloß, daß man Alles lächerlich macht, was die

Behörden und die Oberosstziere als zur Beförderung dcr Disziplin

noihwcndtg erachten, daß man jeden Fortschritt im Wehrwesen

sofort als „Verpreußung" dem Volke denunzili, nein, man

schreitet sogar zu sträflichen Aufhetzungen, wie wir in der neuesten

Nummer der „Tagwacht" lesen, wo ein angeblicher Soldat unter

Ande, m Folgendes schreibt: „Daß unter solchen Umständen dte

Soldaten Achtung und Vertrauen zu ihren Führern erhalten,

wird 'Niemand glauben, daS aber muß wohl oder weh gesagt

sein, daß unter thn n nur eine Stimme herrscht, daß man im

Ernstfall solchen Offizieren nicht folgen und sie unschädlich

machen würde. Man wtrd gut thun, diese Stimmung zu beichten,

che eê zu spät ist. Der Schmelzertürger weiß, mas scine Pflicht,
und er gibt sich nicht hochnäsigen Knaben zum Spielzeug her."

Im Weilern Verlauf des Artikels werden dann offen rie Un»

tcroffizierc und Ofsizi.rc bei den letzten Manövern beschulrtgt,

Unterschlagungen zu Ungunsten dcr armen Soleaten begangen zu

haben. Dcn Angeschuldigten bleibt rS ,'aiünich überlassen, gegen

solche Velläumdungcn Schutz bet den Gerichten zu suchen.

Dagegen ist e« aber Pflicht aller Schweizerbürger, die es mit der
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